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Zusammenfassung

Nach vorhergehenden starken Niederschlagen entstand im Januar 2024 am Nordostfuf3
des aus Mergelsteinen und Kalkmergelsteinen der Oberkreide aufgebauten Schéppinger
Berges in randlich auflagernden Lockerablagerungen des Quartérs eine etwa 35 m lange
grabenartige Einsenkung. Gleichzeitig bildete sich ca. 50 m entfernt eine kurzfristig stark
schittende Quelle. Beide Ereignisse werden mit Karsterscheinungen des Festgesteins-
untergrundes in Verbindung gebracht. Die lineare Einsenkung der Deckschichten geht
aber nicht auf den Einsturz eines Karsthohlraums zuriick, sondern wird auf die Ausspu-
lung von Sanden Uber einer Hauptkluft durch abstromendes Karstgrundwasser zuriickge-
fuhrt.

Schliisselworter: Minsterland, Schoppinger Berg, Oberkreide, Karstgrundwasser

Summary

After heavy rains a 35 m long trench-like depression appeared in January 2024 at the
north-eastern foot of the Schéppingen hill. The underground consists of Upper Creta-
ceous marls and limestones marginally covered by Quaternary unconsolidated sediments.
At the same time a short term heavily pouring spring occured. Both events are associated
with karst processes in the hard rock deposits. The linear depression however originated
not by collapsing of a karstic cavity. It is instead caused by washing out of sands through
flowing karst groundwater along a main fracture zone.

Keywords: Minster region, Schéppingen hill, Upper Cretaceous, karst groundwater
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1 Einleitung

Gegen Ende Januar 2024 fand ein Landwirt aus der
Bauerschaft Haltern auf seinem Acker an der Bergbreide
am NordostfuB des Schéppinger Berges (Abb. 1) eine
plétzlich entstandene etwa 35 m lange, stellenweise
verzweigte, grabenartige Einsenkung vor, in der Wasser
floss. Es handelt sich dabei eindeutig nicht um eine
Gully-Erosion, d. h. um die Ausspilung eines Grabens
durch oberflachlich abflieBendes Niederschlagswas-
ser, sondern um eine erdfallartige Einsenkung des
Oberbodens.

Leider hat niemand die Bildung dieses Einbruchs
beobachtet. Sie dirfte aber mit den starken Nieder-
schlagen am Ende des Jahres 2023 und ihren Auswir-
kungen auf den Grundwasserstand und die Grundwas-
serbewegung in Zusammenhang stehen. Darauf deutet
auch eine auf dem Acker etwa 50 m hangabwarts des
Einbruchs entstandene temporare Quelle hin.

2 Die Einbruchsstrukturen und die temporédre Quelle
Die Einbruchsstrukturen liegen im Bereich der Berg-
breide am norddstlichen Ende eines Taleinschnitts, der
von der Hohe des Schéppinger Bergs hinabzieht. Der
Haupteinbruch hat eine Ldnge von ca. 35 m und weist
eine etwa 10 m lange Verzweigung auf (Abb. 2 & 3).
Die Breite der Einbruchsstruktur liegt zwischen 1 m
und max. 3,75 m. Die Tiefe bis zur Oberflache der
eingesunkenen Scholle betragt etwa 1 m.

Neben dem Haupteinbruch gibt es etliche weitere kleine
Einbruchsstellen. Sie weisen rundliche oder auch gestreckte

Formen mit Breiten von 1-1,5 m und Langen von 1-5 m auf
und passen sich bestimmten Richtungen an.

Die vier nérdlichen Einbriiche ordnen sich zusammen
mit dem Haupteinbruch und der temporaren Quelle auf
einer NNO-SSW-Richtung an, wéhrend die stdlich des
Haupteinbruchs liegenden vier Einbriiche in N-S-Rich-
tung ausgerichtet sind (Abb. 4).

Die Tiefe der stdlichen Einbriche liegt bei wenig
unter einem Meter, wahrend die der nérdlichen
Einbriiche, ausgehend vom Nordostende des Hauptein-
bruchs mit 0,9 m (Abb. 3), Gber 0,7 m und 0,35 m konti-
nuierlich in Richtung der temporaren Quelle abnimmt.

Ende Januar 2024, vermutlich kurz nach der Entste-
hung der Einbriiche, wurde noch flieBendes Wasser in
den Einbruchsstrukturen beobachtet. Am 12.02.2024
lagen samtliche Einbriiche trocken, sodass die einige
Dezimeter unter der Gelandeoberflache bestehenden
Zu- und Abflusse zwischen den einzelnen Einbriichen zu
erkennen waren (Abb. 5). Am 20.02. war das NO-Ende
der groBen Einsenkung bis 0,6 m unter Geldndeober-
flache mit Wasser erfillt, was einem Wasserspiegelni-
veau bei etwa 93 m NHN entspricht.

Die temporére Quelle hat sich auf dem Acker der
Bergbreide ca. 50 m norddstlich der groBen Einsenkung
bei einer Geldndehdhe von etwa 92 m NHN gebildet.
Es handelt sich dabei um einen Bereich mit mehreren
Quellaustritten (Abb. 6). An die ehemalige Haupt-
quelle schlieBt sich eine etwa 0,5 m breite Abflussrinne
an, die beidseitig Schwemmkegel von 1,5-2 m Breite
und 2,5 m Lange entwickelt hat. Diese Schwemmkegel
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Abb. 1: Lage der grabenartigen Einsenkungen (roter Kreis) am NordostfuB des Schéppinger Bergs (Die rote Linie zeigt den Verlauf des Geologischen

Profilschnitts der Abb. 9)
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Abb. 2: Der 35 m lange Haupteinbruch mit
10 m langem Abzweig am 12.02.2024, Blick
von SW nach NO (t Qu temporére Quelle).

Abb. 3: Haupteinbruch mit Abzweig am
12.02.2024, Blick von NO nach SW.
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Abb. 4: Einbruchsstrukturen (schwarz),

/ temporare Quelle und Schwemmfacher auf
der Bergbreide am NordostfuB des Schop-
pinger Bergs (E Haupteinbruchsstruktur,

t Qu temporare Quelle, Sch Schwemm-
facher, - - - Nordgrenze der Talflllung,

s. Abschnitt 3 Geologische Situaion).

Abb. 5: Der 2,5 m lange ca. 1 m breite und 0,7 m tiefe Einbruch nordést- Abb. 6: Temporare Quelle mit Abflussrinne, Schwemmkegel und
lich der Hauptstruktur (oben links) mit den Offnungen des ,oberirdi- Schwemmfacher am 12.02.2024, Blick nach Norden.
schen” Abflusses nach Bildung des Einbruchs.
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bestehen aus feinem Sand und haben eine Dicke von 8
bis max. 10 cm. Der Abfluss lief zundchst in einem sich
allmahlich bis tGber 25 m verbreiternden Streifen nach
Norden zu einem flachen Grenzgraben, bog dort nach
NO um und trat nach etwa 100 m in einen Vorflutgraben
ein. Dieser Graben bildet den Oberlauf des Gauxbachs,
der 8 km weiter nordlich bei Welbergen in die Vechte
mundet.

Aufgrund des breiten Schwemmféchers muss die
temporédre Quelle eine relativ starke Schiittung von
vermutlich deutlich mehr als 20 I/s gehabt haben. Auch
die groBflachige Sedimentablagerung weist auf stark
aufquellendes Wasser mit standiger Sandausspulung
hin. Die sandigen Ablagerungen treten im gesamten
Schwemmfacher auf. lhre durchschnittliche Machtigkeit
nimmt im ersten, nordwadrts gerichteten Abschnitt des
Schwemmfachers auf etwa 6 cm ab und verringert sich
im norddstlichen Teil auf ca. 5 cm.

Es ist auffallig, dass sich die Haupteinbruchsstruktur,
die nach Nordosten folgenden kleineren Einbriiche
sowie die temporare Quelle in eine NNO-SSW-Richtung
einpassen (Abb. 7). Das lasst die Vermutung zu, dass ihre
Entstehung eng mit dem Festgesteinsuntergrund, bezie-
hungsweise mit seinen Kluftzonen und dem auf ihnen
erfolgenden Grundwasserabstrom zusammenhangt.

Leider liegen fir den Bereich des Schéppinger Bergs
mangels Aufschlissen kaum Kenntnisse tber das Kluft-
muster vor (Hiss 2001 a, b). Allerdings gibt die Talanlage
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Abb. 7: Ausrichtung der Einbruchsstrukturen an der Bergbreide.

im Bereich der Bergbreide dazu Hinweise. Sie ist sehr
wahrscheinlich durch Kluftzonen vorgegeben. So zeigt
sich am Ostrand des von der Bergbreide zur Hohe des
Schéppinger Berges in Richtung des Hofs Rottmann
fihrenden Tals (Abb. 1) im oberen Bereich ein tiefer
Geléndeeinschnitt, der in NNO-SSW-Richtung (ca. 35°)
verlauft. Er hat sich sehr wahrscheinlich auf einer Kluft-
zone mit stdrker zerrlittetem Gesteinsgeflige entwi-
ckelt. Auch an der Westflanke des Tales gibt es einen
trockenen Bachriss, der im unteren Bereich die gleiche
Richtung aufweist (Abb. 4).

3 Geologische Situation

Der Schoppinger Berg wird aus Uberwiegend
karbonatischen Festgesteinen der jliingeren Oberkreide
gebildet. Es handelt sich um Tonmergel- bis Kalkmergel-
steine der Stufe Campan mit Kalkstein- und Kalksand-
steinlagerungen. Die Schichtenfolge wird in drei Einhei-
ten untergliedert (Hiss 2001 a, b):

Baumberg-Schichten (bis 50 m), krca4B

Oberes Obercampan: Mergel- und Kalkmergelsteine mit
Kalkstein- und Kalksandsteinlagen

Coesfeld-Schichten (bis 80 m), krca3C

Unteres Obercampan: Mergel- und Kalkmergelsteine mit
Kalksandsteinbdnken

Holtwick-Schichten (bis 175 m), krca2H

Oberes Untercampan: Tonmergel- bis Mergelsteine mit
Mergelkalksteinlagen

Der Schoppinger Berg bildet eine Muldenstruktur,

die so genannte Schéppinger Mulde, deren Achse in
NW-SO-Richtung verlduft. Am siidwestlichen Rand des
Berges fallen die Schichten mit 2-7 Grad in norddstliche
Richtung ein, am norddstlichen Rand zeigen sie etwas
geringere Einfallswerte von nur 1-2 Grad nach Stdwesten.

Die Umgebung des Schéppinger Bergs wird von
Lockergesteinen des Quartars eingenommen, insbe-
sondere durch die Ablagerungen der Niederterrasse
(,Talsande”) und durch FlieBerden und Flugsande.

Sie reichen bis an den FuB des Schéppinger Berges
und tberdecken einen GroBteil der am unteren Hang
ausstreichenden Holtwick-Schichten.

Der Flugsand besteht Uberwiegend aus Feinsand mit
einem geringen Anteil von Mittelsand und erreicht am
Ful3 des Schoppinger Berges eine Méachtigkeit bis zu 4 m.
Die FlieBerden setzen sich meistens aus Fein- und Mittel-
sand mit wechselndem Anteil von Schluff zusammen.

Sie sind oft im oberen Bereich braun gefarbt und
erreichen normalweise eine Méachtigkeit von etwa 2 m.
Die Talmulden auf den Bergflanken sind manchmal mit
abgeschwemmtem Bodenmaterial bzw. mit Schwemm-
lehm gefillt. Es handelt sich dabei Uberwiegend um
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graubraune, mittelsandige Feinsande mit wechselndem
Schluffgehalt und Méchtigkeiten bis zu 2,5 m. Eine
sichere Unterscheidung von FlieBerden und Schwemm-
lehm ist nicht immer moglich, da beide Ablagerungen
sehr ahnlich ausgebildet sein konnen (Hiss 2001 b).

Auf der Geologischen Karte 1:25 000 Blatt 3809
Metelen ist im Bereich der Bergbreide und des zur
Hohe hinauf ziehenden Tals Schwemmlehm als
Talflillung verzeichnet. In der Wand der Hauptein-
bruchsstruktur ist unter dem ca. 25 cm méchtigen
dunkelgrauen humosen Oberboden noch ca. 80 cm
braunlich gelber, schwach schluffiger Sand aufge-
schlossen. Die oberen 20 ¢cm sind durch Ausféllungen
von Eisenhydroxiden geringfligig ortsteindhnlich
verfestigt und starker braun gefarbt (Abb. 8). Diese
Ablagerungen entsprechen dem hangabwartigen Teil
der Talfullung. Aufgrund der Zusammensetzung und
der Braunfarbung dirfte es sich eher um eine FlieB3-
erde handeln. Die Grenze zwischen dieser Talflillung
und der nach Norden anschlieBenden Flugsandbe-
deckung liegt zwischen dem nérdlichsten Einbruch
und der temporaren Quelle (s. Abb. 4).

Abb. 8: Wand am SW-Ende der groBen Einbruchsstruktur mit
schwach schluffigem braungelbem Sand mit brauner Verfarbung im
oberen Bereich direkt unterhalb des humosen Ackerbodens.

4 Die hydrogeologische Situation

Aus hydrogeologischer Sicht stellt der Schéppinger
Berg einen Kluftgrundwasserleiter dar, der sich in den
geklifteten Kalksandsteinen und Kalkmergelsteinen der
Baumberg- und Coesfeld-Schichten liber den gering
durchlassigen Tonmergelsteinen der Holtwick-Schichten
ausgebildet hat. Durch die korrosive Wirkung des Uber
die Klifte in den Gesteinskdrper eindringenden Nieder-
schlagswassers wurden sie im Bereich der kalkreicheren
Schichten des Obercampans zu mehr oder weniger
groBen Spalten erweitert. Dieser als Verkarstung bezeich-
nete Vorgang der Kalkldsung, der auch heute noch
andauert, erzeugt ein gut durchldssiges Karstspaltensys-
tem. Man kann deshalb auch von einem Karstgrundwas-
serleiter sprechen.

Im Bereich des Schéppinger Bergs weisen die oberen
Holtwick-Schichten auch einige Kalkmergelstein- und
Kalksandstein-Einlagerungen auf, sodass sie dort
stellenweise ahnlich wie die auflagernden Coesfeld-
Schichten noch als maBig durchldssige Grundwasserleiter
eingestuft werden kénnen. Das in den Gesteinskdrper
der Schoppinger Mulde eindringende Niederschlags-
wasser sammelt sich auf dem stauenden Untergrund
wie in einer flachen Wanne und tritt in der Umrandung
des Schéppinger Berges in Form von Uberlaufquellen
wieder zutage (Elfers in Hiss 2001 b; Hiss 2001 b). Am
Nordostrand liegt der Quellhorizont bei 85-87 m NHN
und entspricht etwa der Grenze zwischen Coesfeld- und
Holtwick-Schichten.

Die Quellen weisen im Verlauf eines Jahres deutliche
Unterschiede in ihrem Schittungsverhalten auf. Die
stdlich von Leer am NO-Hang des Schdppinger Bergs
gelegene Leerbach-Quelle (auch ,Jannings Quelle”
genannt) zeigt Schittungsschwankungen zwischen
140 I/s im Winter und etwa 1,5 I/s im Sommer (Elfers in
Hiss 2001 a). Die groBen jahreszeitlichen Unterschiede
in den Schittungsmengen, der relativ schnelle Anstieg
der Schittungen nach starkeren Niederschldgen und die
groBflachige Ausscheidung von Quellkalk unterhalb der
Leerbach-Quelle weisen darauf hin, dass die Quelle an
einen Karstgrundwasserleiter gebunden ist.

An der Bergbreide, dem Ursprungsgebiet des Gaux-
bachs, gibt es weder Quellen noch Ablagerungen von
Quellkalk. Dort ist das Grundwasser bisher nie an die
Oberflache getreten, sondern im Untergrund vom
Karstgrundwasserleiter direkt in den Porengrundwasser-
leiter der Gberlagernden Lockersedimente des Quartars
Ubergetreten. Erst durch das aus den Ablagerungen des
Quiartars in die Vorflutgréaben austretende Grundwasser
wird allmahlich der Gauxbach gebildet. Die Grédben und
Wasserlaufe im Bereich der Bergbreide (Abb. 4) flhren
nur bei hohem Grundwasserstand und nach langer
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anhaltenden Starkregen Wasser, in der Uberwiegendem
Zeit des Jahres sind sie trocken.

Im Karstgrundwasserleiter des Schéppinger Bergs liegt
der Grundwasserspiegel im Zentrum der Struktur im
Mittel bei etwa 90 m NHN, d. h. bis zu etlichen Dekame-
tern unter der Geldndeoberflache. Aufgrund der guten
Durchlassigkeit des Gesteinskorpers infolge der mehr
oder weniger senkrecht stehenden Klifte und Spalten,
die den Gesteinskorper in verschiedenen Richtungen
durchziehen, reagiert der Spiegel des Grundwassers
deutlich auf Niederschlage. Bei starkeren Regenfallen
steigt er sehr schnell um 1-2 m an, im Jahresgang
schwankt er um 6-7 m, im Extremfall sogar um 10 m
(Borger 1996). Die Aufhohung des Grundwasserspiegels
setzt wegen der reduzierten Oberflachenverdunstung
und des fehlenden Pflanzenverbrauchs Ende November/
Anfang Dezember ein. In den Monaten Januar und
Februar erreicht der Grundwasserspiegel seinen
hdchsten Stand. Mit dem Beginn der Vegetationsperiode
und dem Ansteigen der Temperaturen tragen die Nieder-
schldge kaum noch zur Erganzung des Grundwassers bei,
sodass der Grundwasserspiegel allmahlich absinkt und
in den Monaten September und Oktober einen Tiefstand
erreicht (Borger 1996, Elfers in Hiss 2001 b).

5 Ursache und Entstehung der Einbruchsstrukturen
Im Winterhalbjahr 2023/2024 fielen in Norddeutschland
circa 270 I/m? Niederschlag, das sind etwa 145 % des
Mittelwerts der Referenzperiode von 1991-2020 (Deut-
scher Wetterdienst). Fur die Wetterstation Minster-
Osnabrick ergibt sich fir den Zeitraum von November
2023 bis einschlieBlich Januar 2024 ein Niederschlagsbe-
trag von 104 |/m? das entspricht 160 % des langjahrigen
Mittels (www.wetterkontor.de). Diese ergiebigen Nieder-
schlage fuhrten in den Flussniederungen in Nord-und
Nordwestdeutschland zu starkem Hochwasser. Auch im
nordwestlichen Minsterland sind die Flisse Vechte und
Steinfurter Aa stellenweise Uber die Ufer getreten. Die
starken Niederschlage im Dezember 2023 lieBen auch
den bereits hohen Grundwasserspiegel im Karstgrund-
wasserleiter des Schdppinger Bergs weiter ansteigen. In
der ca. 1,3 km stidstdostlich der Bergbreide bei 141 m
NHN gelegenen Grundwasser-Messstelle Schoppinger
Berg | erhdhte sich der Grundwasserstand sehr schnell
auf 100,174 m NHN, auf den hochsten Wert, der bisher
in der seit 1978 bestehenden Grundwasser-Messstelle
registriert wurde (Tab. 1). Damit stieg auch der Druck
im Karstgrundwasserkdrper in kurzer Zeit auf einen
kritischen Wert. Dieses Szenario ist die Ursache fiir die
Bildung der Einbruchsstrukturen an der Bergbreide.

Der erhohte Druck in dem Karstgrundwasserkdper
wirkte sich besonders an der Bergbreide am Nordostfu3

Tab. 1: Grundwasserstand im Schéppinger Berg zur Jahreswende
2023/2024. (GWMSt Schoppinger Berg |, LGD Nr. 110320074 - https://
www.elwasweb.nrw.de)

Datum Grundwasserstand
06.10.2023 89,17 m NHN
08.11.2023 92,67 m NHN
01.12.2023 96,41 m NHN
02.01.2024 100,14 m NHN
20.02.2024 96,20 m NHN

des Schoppinger Bergs aus, an der die Festgesteine der
Oberkreide von den Lockerablagerungen des Quartars
Uberlagert werden und der Karstgrundwasserleiter mit
dem Porengrundwasserleiter in einen hydraulischen
Kontakt tritt.

In diesem Bereich ist im Festgesteinsuntergrund bzw.
in den Oberen Holtwick-Schichten vermutlich eine
NNO-SSW-verlaufende, stark wasserfihrende Kluftzone
ausgebildet. Sie wird hang- bzw. talaufwarts nach Stiden
durch eine Talfillung (FlieBerde) und nach Norden durch
Flugsand iberlagert. Nordlich der Talfullung hat das
unter einem kritischen Druck stehende Grundwasser
zu einem hydraulischen Grundbruch gefiihrt und die
relativ dinne Flugsanddecke durchbrochen. In diesem
Auflockerungsbereich bildete sich eine stark schiittende
temporare Quelle (Abb. 9). Infolge der sich dadurch
erhéhenden Stromungsgeschwindigkeit in der Kluftzone
wurden die quartdren Deckschichten von unten her
erodiert und ausgespiilt und dadurch die Abflussbahn
nach oben hin réhrenartig erweitert.

Entsprechend eines Kluftsystems, das aus mehreren
sich spitzwinklig Uberkreuzenden Kluftrichtungen
gebildet wird, entstanden in den Deckschichten auch
in anderen Richtungen réhrenférmige Abflusska-
nale, die mit der Hauptréhre in Verbindung stehen.
Zundchst war die Decke der Kandle noch standfest
und wurde durch die braune obere Schicht der Talful-
lung stabilisiert. Bei fortschreitender Erosion in der
Réhre brachen die Decke bzw. das obere Gewdlbe
Uber langere oder kiirze Abschnitte ein. Dort verlief
der Abfluss dann auch ,oberirdisch” auf den einge-
brochenen Massen (Abb. 5).

Die Ursache fir die Ausrichtung kénnte aber auch
ein altes Drainagesystem mit Haupt- und Neben-
strangen sein, das dem starken Andrang des unter
hohem Druck stehenden Karstgrundwassers nicht mehr
gewachsen war. Nach seiner vollstandigen Flutung und
der Erosion und Aussplilung des umgebenden Bodens
wiirde sich schlieBlich der Verlauf des Systems ober-
flachlich durch Einbriiche im Ackerboden abzeichnen.

Eine planmaBige Drainage Uber den gesamten Acker
existiert aber nicht. Nach Aussage des Grundeigentu-
mers wurde etwa Mitte der 1990er Jahre nur ein Draina-
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Abb. 9: Geologisch-hydrogeologisches NNO-SSW-Profil durch die Bergbreide bis zur Hohe des Schéppinger Bergs mit Grundwasserstanden, FlieBrichtung
des Karstgrundwassers und Lage der temporéren Quelle (zur Lage des Profils siehe Abb. 1).

gestrang zur Trockenlegung feuchter Senken im Bereich
der heutigen temporaren Quelle bis zur Nordspitze des
Ackers verlegt. Die Vorzeichnung der Einbruchsstruk-
turen geht somit eindeutig auf ein natirliches Kluft-
system zurlck.

Unterhalb der Austrittstelle des Grundwassers bzw. der
temporéaren Quelle schlieBt sich der groBe Schwemmfa-
cher an, dessen AusmaBe sehr gut anhand der sandigen
Ablagerungen auf dem Acker zu erkennen waren. Seine
Flachenausdehnung betragt etwa 2000 m2. Bei einer
angenommenen mittleren Dicke der Sedimentbede-
ckung von 7 ¢cm sind auf dem Schwemmfacher etwa
140 m?* Sediment abgelagert worden. Die kleine Senke
des Abzugsgrabens auf der Nordseite des Ackers war
Uber eine Lange von etwa 100 m mit Sedimenten verfillt
und dem Ackerniveau angeglichen. Zur Zeit der Unter-
suchung der Einbruchsstrukturen war der Graben bereits
wieder gerdumt, um einen ordnungsmaBen Abfluss des
Oberflachenwassers zu gewahrleisten. Sein Sedimentin-
halt mag etwa 30-35 m? betragen haben.

Berechnet man die Summe des Bodendefizits
aller Einbruchstellen, kommt man Uberschldgig auf
130-150 m?. Die Hohlrdume der dazwischen gelegenen
nicht eingebrochenen Teile der unterirdischen Abfluss-
rohre kdnnen mit etwa 250 m?® angesetzt werden, sodass
sich das durch Ausspilung erzeugte Hohlraumvolumen
im Bereich der Bergbreide auf etwa 400 m® summiert.

Die Bilanz Hohlraumvolumen gegen ausgespulte Sand-
menge von etwa 170 m? zeigt, dass nur ein Teil der vom
Wasserstrom erodierten Sedimente an die Oberflache
gespult wurde, wahrend der groBere Anteil im Unter-
grund verblieb.

Als Ursache der Einbriche ist also nicht an einen
Einsturz eines Karsthohlraums zu denken. Es gibt zwar
Berichte Uber einzelne kleinere Erdfélle, aber mit der
Bildung gréBerer Hohlrdume ist kaum zu rechnen
(Bauhus 1983, Hiss 2001 a, b). Das gilt vor allem auch
fur die Holtwick-Schichten, die nur lokal im héheren
Abschnitt noch verkarstungsfahige Gesteine enthalten.
Die Einbriiche gehen in der Hauptsache auf den kurzfris-
tigen Vorgang der Ausspulung von Lockergesteinen des
Quiartars zuriick, die in relativ diinner Decke den Karst-
grundwasserleiter Gberdecken. Dabei sind offensichtlich
erhebliche Anteile, vermutlich die groberen Kornfrak-
tionen, im Untergrund verblieben, beziehungsweise in
die offenen Spalten und Klifte der Karstwasserwege
abgesunken.

Einen Hinweis darauf geben auch die KorngréBenun-
tersuchungen von zwei Proben, die aus dem Schwemm-
kegel unmittelbar Ostlich der temporédren Quelle
(Abb. 6) und aus den braungelben Sanden (FlieBerde)
am sltidwestlichen Ende der Haupteinsenkung (Abb. 8)
entnommen wurden. Beide Proben zeigen eine Uberwie-
gend sandige Zusammensetzung (Tab. 2).

Tab. 2: KorngroBenverteilung in Schwemmfa-

Proben/KorngréRen | Grobschluff Feinsand Mittelsand Grobsand e
1 Schwemmbkegel 2% 74 % 0% cher und FlieBerde.
2 FlieRerde 6% 29 % 3%
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Abb. 10: Kornsummenkuven von Proben aus dem

Schwemmbkegel der temporéren Quelle (1) und den Ton

Schluff Sand Kies

Deckschichten (FlieRerde) im Bereich der Einbruchs- 100 fein

mittel grob fein mittel | grob fein mittel grob
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Die Kornsummerkurve der ausgeschwemmten Sande
(Abb. 10) zeigt die typische Form einer Flugsand-Kurve.
Es wurden aber nicht nur Flugsande ausgesplilt, sondern
auch erhebliche Anteile der Talfillung bzw. der Flie-
Berde. Deren Summerkurve zeigt, dass diese Ablagerung
gegeniliber dem Schwemmsand einen etwas hdheren
Anteil an Schluff, besonders aber einen deutlich hoheren
Gehalt an Mittelsand und auch Grobsand aufweist. Diese
Komponenten fehlen weitgehend in den ausgesplilten
Sedimenten. Es ist daher anzunehmen, dass die gréberen
Anteile (etwa ab 0,4 mm KorngréBe) nach der Erosion
in die Klufte und Spalten des Karstgrundwasserleiters
abgesunken sind.

6 Schluss

Der Bereich Bergbreide am Nordostrand des Schéppin-
ger Bergs ist als eigentliche Quellregion des Gauxbachs
anzusehen, obwohl keine konkreten Quellen vorhanden
sind. Das Karstgrundwasser des Schdppinger Bergs tritt
dort aus den wasserfiihrenden Kluftzonen in den tberde-
ckenden Porengrundwasserleiter des Quartars Uber, der
wiederum durch den Grundwasserabfluss in die Vorflut-
graben allmahlich den Gauxbach entstehen lasst.

Die im Januar 2024 an der Bergbreide erfolgten linear
angeordneten Einbriiche hangen mit einem hohen
Stand des Karstgrundwassers des Schoppinger Bergs
zusammen. Das ergibt sich aus dem Zeitpunkt der
Bildung mitten im Winterhalbjahr mit tblicherweise
hohem Grundwasserspiegel und aus den vorherge-
henden niederschlagsreichen Wochen, die den Grund-
wasserstand auf einen extremen Wert ansteigen lieBen.
Aufgrund dieses kritischen Drucks brach das auf einer
NNO-SSW-ausgerichteten Kluftzone flieBende Karst-
grundwasser zur Geldandeoberflache durch und schuf mit
der Ausspilung von Bodenmaterial die Ursache fur die
Einbriiche des Ackerbodens.

Ahnliche Erscheinungen sollen nach Aussagen des
Grundeigentiimers schon Mitte der 90er Jahre aufge-
treten sein. Es durfte sich dabei um das Frihjahr 1994
gehandelt haben. Nach einer niederschlagsreichen
Jahreswende 1993/94 erreichte der Grundwasserspiegel

0
0,0010,002 0,006

0,02 0,06 0,2 0,63 2,0 6,0 20 63 100

im Schéppinger Berg im Januar 1994 einen Hochstand
von nahezu 99 m NHN (Tab. 3) und blieb damit nur gut
einen Meter unter der bisherigen Hochstmarke vom
Januar 2024. Auf dem Acker im Bereich der heutigen
temporaren Quelle bildeten sich damals tiefgriindig
durchfeuchtete Senken, in denen die Ackergeréte teil-
weise einsanken. Zu ihrer Trockenlegung ist ein einzelner
Drainagestrang verlegt worden. Im aktuellen Fall ist zum
Erhalt der ackerbaulichen Nutzflache eine Auffillung der
Einbruchstellen mit Bodenmaterial vorgesehen, sobald
die Wetterlage ein Befahren des Ackers mit schweren
Fahrzeugen zulasst. Zusatzlich wird die Verlegung eines
weiteren Drainagestrangs erwogen.

Einsenkungen und Einbriiche der Gelandeoberflache
kénnten in diesem Bereich immer wieder auftreten,
insbesondere bei hohem Karstgrundwasserstand und
gleichzeitigen starken Niederschldgen. So sind auch
westlich und 6stlich der Bergbreide auf den Ackerflachen
nahe am FufB des Schoppinger Bergs nach regenreichen
Perioden haufiger Einsenkungen zu beobachten. Dem
berechtigten Wunsch der Grundeigentimer nach einer
zusammenhangenden Ackerflache stehen die natirlichen
Ablaufe entgegen, die Uber die allmahliche Freispilung
einer Kluftzone und die Entfernung der sie Gberde-
ckenden Lockergesteine schlieBlich zur Bildung einer
Quelle fihren werden.

Eine neue Karstquelle an der Bergbreide wirde, wie
auch die anderen Quellen am Nordostrand des Schép-
pinger Bergs, ebenfalls in dem Niveau von ca. 87 m
NHN liegen, allerdings nicht an der Grenze zu den
Tab. 3: Grundwasserstand im Schéppinger Berg zur Jahreswende

1993/1994. (GWMSt Schoppinger Berg |, LGD Nr. 110320074 — https://
www.elwasweb.nrw.de)

Datum Grundwasserstand
06.12.1993 91,09 m NHN
13.12.1993 91,49 m NHN
20.12.1993 93,04 m NHN
27.12.1993 96,49 m NHN
03.01.1994 98,64 m NHN
10.01.1994 98,99 m NHN
17.01.1994 97,49 m NHN
24.01.1994 96,79 m NHN
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Holtwick-Schichten, sondern in ihrem oberen Abschnitt.
Es ist allerdings nicht unwahrscheinlich, dass durch eine
allmahliche Verstopfung der Karstwasserwege infolge
der abgesunkenen Sandmassen die Dynamik der natrli-
chen Vorgange auBer Kraft gesetzt oder zumindest stark
vermindert wird. Wie der Trend verlauft, wird die Zukunft
zeigen.

Dank

Ich bedanke mich bei Christina Thiedecke, Reken, flr

die tatkraftige Mithilfe bei den Untersuchungen und bei
Rudiger Stritzke, Bochum, fur die kritische Durchsicht des
Manuskripts und nitzliche Anmerkungen.

Literatur

Bauhus, W. 1983: Verkarstungserscheinungen im Bereich
des Schoppinger Berges (nordwestliches Miinster-
land) und deren Auswirkungen auf die hydrogeo-
logischen Verhéltnisse. — Karst und Hohle, 1982/83:
205-210.

Borger, R. 1996: Erfassung, Modellierung und Interpreta-
tion der Kontaminationsverteilung in einem karbo-
natischen Kluftaquifer. Eine Trendanalyse unter dem
Aspekt hydrogeologischer Charakterisierung und
Bilanzierung anthropogener Eintrage in das Natur-
Lysimeter ,Schéppinger Berg” (Nordwestliches Miins-
terland). — Minstersche Forschungen zur Geologie
und Paldontologie, 78: 117-229.

Hiss, M. 2001 a: Erlauterungen zur Geologischen Karte
von Nordrhein-Westfalen 1: 25 000 Blatt 3909 Horst-
mar: 183 S. (Geologischer Dienst NRW).

Hiss, M. 2001 b: : Erlauterungen zur Geologischen Karte
von Nordrhein-Westfalen 1: 25 000 Blatt 3809 Me-
telen: 173 S. (Geologischer Dienst NRW).

Karten

Geologische Karte von Nordrhein-Westfalen 1: 100 000,
Blatt C 3906 Gronau (Westf.). Bearbeiter: B. Meyer &
M. Hiss (Geologisches Landesamt NRW, 1988).

Geologische Karte von Nordrhein-Westfalen 1: 25 000,
Blatt 3809 Metelen. Bearbeiter: M. Hiss (Geologischer
Dienst NRW, 2001).






Barrierefreiheitsbericht





		Dateiname: 

		GuP_Heft_98_Seite_15-24.pdf









		Bericht erstellt von: 

		



		Firma: 

		







[Persönliche und Firmenangaben über das Dialogfeld „Voreinstellungen > Identität“ eingeben.]



Zusammenfassung



Es wurden keine Probleme in diesem Dokument gefunden.





		Manuelle Prüfung erforderlich: 2



		Manuell bestanden: 0



		Manuell nicht bestanden: 0



		Übersprungen: 8



		Bestanden: 22



		Fehlgeschlagen: 0







Detaillierter Bericht





		Dokument





		Regelname		Status		Beschreibung



		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit		Bestanden		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit muss festgelegt werden.



		PDF (nur Bilder)		Bestanden		Dokument ist nicht eine nur aus Bildern bestehende PDF-Datei



		PDF (mit Tags)		Bestanden		Dokument ist PDF (mit Tags)



		Logische Lesereihenfolge 		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokumentstruktur ist logisch in Lesereihenfolge geordnet



		Hauptsprache		Bestanden		Sprache ist im Text festgelegt



		Titel		Bestanden		Dokumenttitel ist in Titelleiste sichtbar



		Lesezeichen		Bestanden		In umfangreichen Dokumenten sind Lesezeichen vorhanden



		Farbkontrast		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokument verfügt über geeigneten Farbkontrast



		Seiteninhalt





		Regelname		Status		Beschreibung



		Inhalt mit Tags		Bestanden		Alle Seiteninhalte verfügen über Tags



		Anmerkungen mit Tags		Übersprungen		Alle Anmerkungen verfügen über Tags



		Tab-Reihenfolge		Bestanden		Tab-Reihenfolge ist mit der Ordnungsstruktur konsistent



		Zeichenkodierung		Bestanden		Zuverlässige Zeichenkodierung ist vorhanden



		Multimedia mit Tags		Bestanden		Alle Multimediaobjekte verfügen über Tags



		Bildschirmflackern		Bestanden		Seite verursacht kein Bildschirmflackern



		Skripten		Bestanden		Keine unzugänglichen Skripts



		Zeitlich abgestimmte Antworten		Bestanden		Seite erfordert keine zeitlich abgestimmten Antworten



		Navigationslinks		Bestanden		Navigationslinks wiederholen sich nicht



		Formulare





		Regelname		Status		Beschreibung



		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags



		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf



		Alternativtext





		Regelname		Status		Beschreibung



		Alternativtext für Abbildungen		Übersprungen		Abbildungen erfordern Alternativtext



		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird



		Mit Inhalt verknüpft		Übersprungen		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein



		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken



		Alternativtext für andere Elemente		Übersprungen		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern



		Tabellen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein



		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein



		Überschriften		Übersprungen		Tabellen sollten Überschriften besitzen



		Regelmäßigkeit		Übersprungen		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen



		Zusammenfassung		Bestanden		Tabellen müssen Zusammenfassung haben



		Listen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Listenelemente		Übersprungen		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein



		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein



		Überschriften





		Regelname		Status		Beschreibung



		Geeignete Verschachtelung		Übersprungen		Geeignete Verschachtelung










Zurück zum Anfang



